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Lott (Familie)

Die Familie Lott hat nicht nur einige wichtige
Geigenbauer hervorgebracht, sondern insbeson-
dere mit der Tätigkeit des jüngeren John Frede-
rick Lott einen bedeutenden Beitrag zur Ge-
schichte des englischen Geigenbaus im 19. Jahr-
hundert geleistet. Das Geigenbauerhandwerk ist
erstmals bei John Frederick Lott (* 26.4.1776
London, † 13.4.1853 London) nachweisbar. Er
wurde 1798 auf Fürsprache des älteren Bernhardt
Simon 1  Fendt bei Thomas 1  Dodd angestellt und
baute für diesen sehr gute Violoncelli und Kon-
trabässe; später gründete er seine eigene Werk-
statt in der King’s Street. Sein ältester Sohn
George Frederick Lott (* um 1800 London,
† 29.3.1869 London) arbeitete zunächst für den
Geigenbauer William Davis, bevor er 1847 eine
Werkstatt in der Princes Street eröffnete, die er
bis zu seinem Tode leitete. Während seine Arbei-
ten relativ wenig bekannt sind, gilt sein jüngerer
Bruder John Frederick (»Jack«) Lott (*23.5.1804
London, † 7.6.1870 London), der vor allem
durch seine Kopien von Instrumenten Giuseppe
1  Guarneris »del Gèsu« und Antonio 1  Stradi-
varis unerreicht geblieben ist, unter Experten als
größter englischer Geigenbauer des 19. Jahrhun-
derts. Offenbar hat er sein Handwerk ebenfalls
bei Davis erlernt und kurz für Edward Dodd
gearbeitet, wandte sich dann aber zunächst an-
deren Tätigkeiten zu. Dabei dürfte er sich bei
der Bearbeitung von Holz zu dem Zweck, den
Anschein anderer Holzarten oder hohen Alters
zu erwecken, die wesentlichen Fähigkeiten an-
geeignet haben, die zu seiner späteren Meister-
schaft in der Fertigung von Kopien alter Meister-
geigen beitrugen. Während andere große Kopi-
sten wie Jean-Baptiste 1  Vuillaume und der jün-
gere Bernard Simon Fendt sich jedoch damit be-
faßten, die Kennzeichen originaler Cremoneser

Instrumente so präzise wie möglich zu imitieren,
verlegte sich Lott darauf, den Charakter der Vor-
lagen nachzubilden und seine Instrumente aus
dem Geist der italienischen Geigenbautradition
heraus zu bauen. Exakte Kopien bestimmter In-
strumente sind daher unter seinen Arbeiten sehr
selten. Lotts Violinen haben nicht nur eine her-
vorragende tonliche Qualität, die derjenigen ita-
lienischer Meistergeigen nahekommt; darüber
hinaus macht seine handwerkliche Meisterschaft
die Instrumente auch zu ästhetisch hochwerti-
gen Kunstwerken. »Jack« Lotts mitunter sehr be-
wegtes Leben wurde von dem britischen Schrift-
steller Charles Reade (* 1814, † 1884) in der Er-
zählung Jack of All Trades (1857–1858) litera-
risch verarbeitet.
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Lupot, Nicolas
* 4.12.1758 Stuttgart, † 30.[bzw. 13.] 8.1824 Paris

Nicolas Lupot gilt als der bedeutendste Geigen-
bauer Frankreichs, führte er doch mit seinen
formvollendeten Instrumenten die Geschichte des
französischen Geigenbaues gleichsam zu einem
Höhepunkt. Der in Deutschland geborene Lupot
entstammt einer ursprünglich in 1  Mirecourt an-
sässigen Geigenbauerfamilie, deren frühestes im
Geigenbauerhandwerk nachweisbares Mitglied
Jean Lupot (* um 1652 Mirecourt, † nach 1696)
war. François Lupot (* 5.7.1725 Plombières,
† 25.8.1805 Paris) – Vater von Nicolas Lupot –
war selbst einer der hervorragendsten Geigen-
bauer seiner Zeit. Zunächst in Lunéville tätig,
ging er über Nancy nach Stuttgart, wo er zum
Lauten- und Geigenmacher des Herzogs von
Württemberg berufen wurde, ehe er sich zu-
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